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(Brosnan singt nun selbst die Zeile: „In 
the blue Ridge Mountains of Virginia on 
the trail of the lonesome Pine“). So etwas 
passiert oft einfach. Ben schaffte es, dass 
ich komisch wirke, er hat mir in unserem 
Zusammenspiel große Leichtigkeit gege-
ben. Ich verehre ihn sehr, als Mensch wie 
auch als Schauspieler.

WELT: Haben die Streaming-Plattfor-
men Schauspielern Ihrer Generation 
so etwas wie einen dritten Frühling be-
schert? 
BROSNAN: Darüber habe ich, ehrlich ge-
sagt, noch nicht so intensiv nachgedacht. 
Aber ich empfinde es als großes Glück, in 
dieser späten Phase meiner Karriere nach 
wie vor gefragt zu sein. Ich möchte ja ger-
ne glauben, dass dies an der guten Arbeit 
liegt, die ich leiste – und auch daran, dass 
mir mein Publikum seit „Remington Stee-
le“ treu geblieben ist. Ich bin lange im Ge-
schäft, und dafür bin ich sehr dankbar. Be-
sonders in einer turbulenten Zeit wie die-
ser, in der die Branche derart zersplittert 
ist und Filme schwer zu finanzieren sind. 
Es gibt zwar ein Überangebot an „Con-
tent“, wie das heute so schön heißt, aber 
nur wenig Qualitätskontrolle. Der Markt 
ist überflutet mit Film-Stoffen, die wenig 
Tiefe und wenig erzählerische Strahlkraft 
haben. Für mich war es eine glückliche Fü-
gung, dass mir in den letzten zwei Jahren 
so viele Projekte angeboten wurden.

WELT: Der von Ihnen dargestellte Ge-
werkschaftsaktivist Ron trägt in einer 
Szene ein verwaschenes T-Shirt von 
Bruce Springsteens „The River“-Tour-
nee. War das Ihre Idee?
BROSNAN: Zum Teil. Sie wollten mich 
ursprünglich in irgendein Rock-T-Shirt 
stecken. Aber ich liebe nun mal Bruce 
Springsteen. Und unsere Kostümbild-
nerin Joanna Johnson fand dann dieses 
alte „The River“-T-Shirt. Ich bin ein Fan 
von Bruce, seiner Musik, seiner Mytho-
logie und seiner Poesie, seit ich 1976 die 
Schauspielschule verlassen habe. Bruce 
und seine Musik haben mich durch viele 
turbulente Zeiten getragen.

WELT: Wann haben Sie ihn zuletzt live 
gesehen?
BROSNAN: Ich habe Bruce zusam-
men mit Emma Thompson gesehen, 
ich glaube, das war letzten Sommer, im 
Londoner Wembley Stadion. Die Jahre 
verschwimmen, wenn man viel arbeitet 
(lacht). Jedenfalls hatte mich meine lie-
be Freundin Emma gefragt: „Ich habe 
Tickets für Springsteen – magst du mit-
kommen?“ Ich antwortete: „Machst du 

Witze? Ist der Papst katholisch?!“ Also 
sind wir hingefahren. Wir durften beim 
Soundcheck dabei sein. Es war am Nach-
mittag, und wir standen mitten in der 
noch leeren Arena, während Bruce und 
die Band probten. Und natürlich ging 
Emma – als mutige und wunderschöne 
Frau, die sie ist – einfach nach vorn zur 
Bühne. Außer uns und ein paar Aufbau-
helfern und Sicherheitsleuten war ja nie-
mand im Stadion. Bruce sah erst Emma, 
dann mich und sagte: „Kommt zu mir 
auf die Bühne.“ Wir trafen dann die Band 
und er lud uns nach dem Soundcheck zu 
sich in die Garderobe ein. 

WELT: In diesem Sommer spielte 
Springsteen wieder in Europa, kriti-
sierte auf der Bühne in langen Reden 
US-Präsident Trump und warnte vor 
der Bedrohung und Aushöhlung der 
Demokratie in den USA durch die neue 
Regierung. Trump beschimpfte ihn da-
raufhin auf Social Media, drohte ihm.
BROSNAN: Ja.

WELT: Als Sie Springsteen vor einem 
Jahr sahen, hätte man sich diese Form 
der Zuspitzung noch nicht vorstellen 
können. Sie haben neben der irischen 
Staatsangehörigkeit seit 2004 auch ei-
nen US-Pass. Wie erleben Sie die aktu-
ellen politischen Debatten um Kunst- 
und Meinungsfreiheit und Zensur in 
Amerika?
BROSNAN: Bruce hat nicht nur eine 
große innere Stärke, er hat seine Liebe 
zu den einfachen Menschen, den arbei-
tenden Männern und Frauen Amerikas, 
immer in seinen Songs, seiner Poesie und 
Musik zum Ausdruck gebracht. Er ist zu-
tiefst verbunden mit diesem großartigen 
Land. Und mir, als irischem Einwanderer, 
der inzwischen auch US-Staatsbürger ist, 
tut es mir im Herzen, Verstand, Körper 
und in meiner Seele weh, mit anzusehen, 
was mit diesem Land gerade geschieht. 
Diese große Spaltung, diese Zerrissenheit 
der Seele, sie hat so viele Leben zerstört. 
Trotzdem habe ich Hoffnung. Ich glaube 
daran, dass das Pendel mit der Zeit wie-
der zurückschwingen wird – hin zu Mit-
gefühl und Ausgewogenheit. Ich habe 
die Mitschnitte der jüngsten Konzerte 
von Bruce Springsteen gesehen, habe ge-
sehen, wie er über die Zeit sprach, in der 
wir leben, und welchen Platz er in darin 
einnehmen möchte – um sich gegen einen 
solchen Mann zu positionieren. Ich be-
wundere den Mut von Bruce Springsteen, 
dass er seine Redefreiheit nutzt, um die 
Menschen mit seiner Musik und seiner 
Kunst zusammenzubringen – zu heilen.

 

 

  

 
 
  
 

 
 
 
 

 
 
 
   

  
  

 
 
 

 
 

 
 

 

 
  

 
 

   

  

 

 
 

  
  

  

 
 
 

 

 
  

 
  

 
  
   

 

  

   
 

 
 

 

 
 

  

 

 

 

 
 

 

 

  
 

 
  

   

 
 

 

 

  

 
 

 
  

 
  

 
 

 
  

 

 

 
 

 

 

 

  

  

 
 

 

 

 
 

 

 
 
 

 

  

 
 
 
  

 

 

 
 

  
 

 

 

 
 
 

   

 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 
 

  

   

 
 

 
 

 
 

 

 
 
 

  

 
 

 

 
  
 

   
  

  

 

  

 

 
 

 

 

 
 

  
 

 
 

  

 

  

 

 
 
 

  
  

 
 

  
  

 
 
 
 

  

  

  
  

  
  

 

  

  
  

  

    
  

  

  
  
  

 
 

  

  

  
  
  

   

  
   

  

  
  

  

  

  
  

   

    

  

Jede Ziffer von eins bis neun wird in jeder Spalte, jeder Zeile und 
in jedem 3x3-Feld genau einmal eingetragen. Das obere Sudoku 
ist von mittlerer Schwierigkeit, das Rätsel darunter etwas leichter.

U
nter allen Emotionen ist Neid 
die am meisten unterschätz-
te. Sie wird oft geleugnet und 
maskiert. Niemand gibt gerne 
zu, dass er neidisch ist. Nei-

disch sind die anderen. Denn der Neider 
offenbart, dass der Beneidete etwas hat, 
das er selbst gerne hätte – aber eben ge-
rade nicht hat. Und die Frage, warum er 
es nicht hat, kann für das eigene Selbst-
wertgefühl unangenehm sein. Könnte es 
sein, dass der andere vielleicht klüger ist, 
fleißiger oder kreativer? 

RAINER ZITELMANN

Neid galt lange Zeit als eine der Tod-
sünden. Neid muss maskiert werden, um 
akzeptiert zu werden – am besten als alt-
ruistische Tugend des Eintretens für Ge-
rechtigkeit. Dass Neid eine tatsächlich 
destruktive Emotion ist, wird oft bestrit-
ten. Gibt es nicht auch den guten Neid, 
der anspornt? Ist Neid nicht ein Antrieb, 
um selbst voranzukommen? Das Missver-
ständnis kommt aus der alltäglichen Ver-
wendung des Begriffs. Sage ich zum Bei-
spiel: „Ich beneide dich um dein schönes 
Haus“, ist damit eigentlich Bewunderung 
gemeint, nicht Neid. 

Neid ist kein Antrieb, sich selbst zu 
verbessern. Der Neider will den Abstand 
zwischen sich und dem Beneideten 
nicht dadurch verringern, dass er selbst 
aufsteigt und besser wird, sondern da-
durch, dass die Situation des Beneide-
ten verschlechtert wird. Es genügt dem 
Neider, dass der Beneidete unglücklich 
ist, um ihm Genugtuung zu verschaffen. 
Beispiele dafür, wie Neid zur politischen 
Waffe wird, gibt es aktuell viele. So for-
dert zum Beispiel der Philosoph Chris-
tian Neuhäuser in seinem Buch „Reich-
tum als moralisches Problem“, Reich-
tum zu verbieten. Er meint, ein Grund 
Reichtum zu verbieten, liege bereits 
dann vor, wenn ein Teil der Gesellschaft 
reicher werde, der andere Teil jedoch 
in deutlich geringerem Ausmaß, denn 
dadurch steige die relative Armut. Man 
könne das Problem der relativen Armut 
auch dadurch lösen, dass man nicht die 
Situation der Armen verbessert, son-
dern nur den Reichen etwas von ihrem 
Reichtum nimmt. 

Ein solches „Leveling Down“, so der 
Philosoph, könnte sehr positive Effekte 
haben. Auch ohne die Armut der Armen zu 
lindern, sei bereits viel gewonnen, wenn 
man den Reichen etwas wegnehme. Es 
helfe tatsächlich auf „substanzielle Weise, 
wenn die reichen Menschen weniger reich 
sind. Denn dann steigt die Möglichkeit von 
armen Menschen, als gleichrangige Ge-
sellschaftsmitglieder aufzutreten und sich 
selbst als solche ansehen zu können.“ Es 
sei falsch, wenn jemand behaupte, „dass es 
keinen positiven und nur einen negativen 

Unterschied macht, wenn die Reichen we-
niger reich wären. Es macht für die Wür-
de der Armen durchaus einen positiven 
Unterschied.“ 

Neuhäuser nimmt denn auch ausdrück-
lich für sich in Anspruch, dass er den Fokus 
nicht primär darauf lege, wie den Armen 
geholfen werden kann, sondern wie man 
den moralisch bedenklichen Reichtum ab-
schafft. Genau dies ist aber Wesen des Nei-
des: Es geht dem Neider nicht vor allem da-
rum, die Lage der Schlechtergestellten zu 
verbessern, sondern die Situation des Be-
neideten (in diesem Fall: des Reichen) zu 
verschlechtern. Neider interessieren sich 
weniger für die Bekämpfung von Armut als 
für die Bekämpfung von Ungleichheit.

Neid gibt es schon immer, wie der So-
ziologe Helmut Schoeck in „Der Neid 
und die Gesellschaft“ hervorgehoben hat. 
Aber früher hat man versucht, ihn einzu-
dämmen, weil er als destruktive Emotion 
wahrgenommen wurde.  Sozialisten haben 
den Neid als nützliche Emotion entdeckt, 
was ihre Kritiker schon früh bemerkten – 

schon Papst Leo XIII. verurteilte in seiner 
Enzyklika Rerum Novarum (1891) den So-
zialismus als eine Bewegung, die den Neid 
schüre und gesellschaftliche Zwietracht 
hervorrufe und damit Tür und Tor öffne 
für gegenseitige Missgunst.  

Neid, etwa gegen „Reiche“ oder „Besser-
verdiener“, lässt sich schüren, anstacheln, 
politisch instrumentalisieren – er wird da-
mit zur politischen Waffe. Und das gelingt 
besonders gut in einer Gesellschaft wie 
unserer gegenwärtigen, in der Gleichheit 
vielen als Ideal gilt. Ungleichheit wird in 

einer solchen Gesellschaft als Ausdrucks-
form und Beweis für Ungerechtigkeit ge-
sehen. Zunehmend werden die Begriffe 
„Ungleichheit“ und „Ungerechtigkeit“ wie 
Synonyme gebraucht.

Sind wir Deutsche besonders neidisch, 
wie es manchmal heißt? Ja, aber die Fran-
zosen überflügeln uns noch. Das zeigt eine 
Befragung, die ich zusammen mit den Mei-
nungsforschungsinstituten Allensbach und 
Ipsos MORI in 13 Ländern durchgeführt 
habe, um festzustellen, wo der Sozialneid 
gegen Reiche am stärksten ausgeprägt war. 
Die Nummer Eins war Frankreich, gefolgt 
von Deutschland. Am wenigsten neidisch 
waren die Polen. Hier werden Reiche eher 
bewundert und als Vorbilder gesehen, in 
Deutschland und Frankreich sind sie Sün-
denböcke.

Neid muss sich indes nicht auf Reichtum 
beziehen. Beneidet wird jeder, der irgend-
wie über dem Durchschnitt hinausragt. 
Auch Unterschiede im Aussehen werden 
neuerdings als Zeichen einer Ungleichheit 
kritisiert. In einem Artikel in der „Süddeut-

schen Zeitung“ vom Februar 2025 mit der 
Überschrift „Die Schere zwischen Schön 
und Hässlich“ heißt es, eine wachsende 
Menge an Daten über menschliches Ver-
halten deute darauf hin, „dass eine große 
Schere besteht zwischen den Schönen und 
den nicht so Schönen. Und dieser Graben 
sich weiter auftut.“ 

Das erinnert an die Klagen, die wir seit 
Jahren fast täglich lesen, wonach angeb-
lich die „Schere zwischen Arm und Reich“ 
ständig weiter auseinander gehe. Die 
„Schön-weniger-schön-Schere“ übertrage 
sich „schleichend“ von der Online- auf die 
Offline-Welt. Die Diskriminierung nach At-
traktivität sei die am meisten übersehene 
Form der Diskriminierung.  Heather Wid-
dows, Professorin für angewandte Ethik an 
der Universität Warwick hat im britischen 
Parlament gefordert, der Staat solle auch 
in diesem Bereich für mehr Gerechtigkeit 
sorgen. Laut „Süddeutsche Zeitung“ könne 
dies „ein geschichtsträchtiger Anfangsmo-
ment einer zukünftigen anti-lookistischen 
Massenbewegung“ werden. 

Wer mit dieser Terminologie nicht ganz 
vertraut sein sollte: „Lookismus“ bezeich-
net im woken Diskurs die Diskriminierung 
von Personen, deren Körper von „gesell-
schaftlich gesetzten Normen“ abweichen. 
Bei diesen Normen, so heißt es, handele es 
sich um vielfältige Körper- und Schönheits-
normen, die z. B. suggerierten, dass Norm-
körper gesund, schön und leistungsfähig 
seien – und zu sein hätten.  Auch der Shit-
storm, der vor kurzem wegen einer Wer-
bung mit der US-Schauspielerin Sydney 
Sweeney losbrach und die darauffolgende 
Debatte, in die sich sogar der US-Vizeprä-
sident J.D. Vance und schließlich Trump 
selbst einschaltete, passen in den Neid-Dis-
kurs unserer Zeit. Vordergründig ging es 
um angeblichen Rassismus, aber tatsäch-
lich ging es um eine schöne Frau und deren 
sexuelle Ausstrahlung. Caroline Downey 
kritisierte die Kampagne in der konserva-
tiven britischen Tageszeitung „Daily Tele-
graph“ mit den Worten, die woke Linke 
wolle einfach, dass alles hässlich sei – des-
wegen hassten sie Sydney Sweeney. 

Die Idee, eine menschliche Grundemo-
tion, den Neid, politisch zu instrumentali-
sieren, ist eben verführerisch und verfängt 
immer wieder – sei es nun gegen Reiche 
oder gegen schöne Frauen. 

Die Schön-weniger-schön-Schere 
Einst galt er als Todsünde, heute bestimmt der Neid die Politik. Eine Nation überflügelt dabei die Deutschen

Über diese Kampagne mit Sydney Sweeney erregten sich Linke 
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